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In Gottes Schuld
	Matthäus 18, 15-20 PNde263


	Sündigt aber dein Bruder an dir, so geh hin und weise ihn zu Recht zwischen dir und ihm allein. Hört er auf dich, so hast du deinen Bruder gewonnen. 16 Hört er nicht auf dich, so nimm noch einen oder zwei zu dir, damit jede Sache durch den Mund von zwei oder drei Zeugen bestätigt werde. 17 Hört er auf die nicht, so sage es der Gemeinde. Hört er auch auf die Gemeinde nicht, so sei er für dich wie ein Heide und Zöllner. 18 Wahrlich, ich sage euch: Was ihr auf Erden binden werdet, soll auch im Himmel gebunden sein, und was ihr auf Erden lösen werdet, soll auch im Himmel gelöst sein. 19 Wahrlich, ich sage euch auch: Wenn zwei unter euch eins werden auf Erden, worum sie bitten wollen, so soll es ihnen widerfahren von meinem Vater im Himmel. 20 Denn wo zwei oder drei versammelt sind in meinem Namen, da bin ich mitten unter ihnen.


Wir wollen uns zweimal diesen Text näher ansehen. Zum einen spricht er scheinbar drei verschiedene Themen an, zum andern kann man alles im Zusammenhang sehen. 

1. Wenn jemand an dir sündigt
„Am anderen liebt man das Vollkommene.“ Ganz sicher. Selbst will man auch vollkommen sein, aber wir schaffen es nicht und darum entschuldigen wir es, zumindest bei uns selbst. Beim anderen fällt uns das schon etwas schwerer. Ganz leise geben wir auch zu, dass wir nicht immer so sind, wie wir sein wollen, und dass wir unseren Mitmenschen oft viel zu schlucken zumuten, wenn auch ungewollt. Aber der Andere soll vollkommen sein.
Wir beschäftigen uns viel mit der Sünde, die in uns schlummert und manchmal ungewollt durchbricht. Nicht nur in unseren Gedanken, auch in der Predigt beschäftigen wir uns fast zuviel damit. Wie aber gehen wir mit der Sünde um, die der Andere mir antut?

Sündigt aber dein Bruder an dir, so geh hin und weise ihn zu Recht zwischen dir und ihm allein. So konkret redet Jesus davon, als wäre es etwas völlig Normales. Nun, normal ist es nicht, aber doch sehr häufig, dass uns der Andere zu schaffen macht. Wie reagieren wir darauf? Ärgern wir uns? Oder fressen wir die sündige Zumutung des Anderen in uns hinein? Kochen wir innerlich und lassen dann den Dampf ab, wenn der Druck steigt? Ziehen wir uns vom anderen zurück und lassen ihn links liegen? Lassen wir ihn in seiner Sünde stecken? Brausen wir auf und wehren uns unserer Haut? Geht es dann in der Lamech-Manier (1.Mo.4,23f) oder doch wenigstens nach der Zulassung des Mose (2.Mo.21,23-25)? 
Wer sündigt steht damit „in Gottes Schuld“, wie auch das Thema dieses Sonntags lautet. Wenn ich sündige, trennt es mich von Gott und oft auch vom anderen. Wenn ich sündige, zerteilt es mich auch innerlich und ich muss beten wie David: Wer kann merken, wie oft er fehlet? Verzeihe mir die verborgenen Sünden! Ps.19,13. Oder in Ps.51,3-6: Gott, sei mir gnädig nach deiner Güte, und tilge meine Sünden nach deiner großen Barmherzigkeit. Wasche mich rein von meiner Missetat, und reinige mich von meiner Sünde; denn ich erkenne meine Missetat, und meine Sünde ist immer vor mir. An dir allein habe ich gesündigt und übel vor dir getan. 
Das also soll mein Weg sein, dass ich das Erbarmen Gottes suche und erflehe. Was ist aber, wenn der Andere sündigt? Vor allem, wenn er an mir sündigt? Ich kann doch nicht auch noch für seine Sünde geradestehen. Die Bibel sagt: Denn ein jeder wird seine eigene Last tragen. Gal.6,5. Das können wir verstehen, jeder steht für sich selbst. Aber wenn es eine Sünde ist, die sich in ihrer Spitze gegen mich richtet? Wenn ich von fremden Fehlverhalten betroffen bin? Wenn ich mit in einen sündigen Strudel hineingerissen werde? Das hat sich schneller, als man denkt und kann geistlich tödlich sein, wie grundsätzlich jede andere Sünde auch. Wenn die Begierde empfangen hat, gebiert sie die Sünde; die Sünde aber, wenn sie vollendet ist, gebiert den Tod. Jak.1,15. Hart, aber fair.

2. Wenn du jemanden lösen kannst

Sündigt aber dein Bruder an dir. Es folgt nun durch Jesus eine konkrete Verhaltensregel. Leider ist sie fast vergessen und viel zu wenig geübt. Versuche die leidige Angelegenheit nicht zuzudecken oder zu minimieren, nicht zu vergessen oder zu verdrängen. Nein, geh hin und weise ihn zu Recht zwischen dir und ihm allein. Das kann ein schwerer Weg sein. Den geeigneten Moment abpassen. Das richtige Wort finden. Eine demütige Haltung einnehmen. Das Ergebnis offen lassen. - So viel an dir liegt, lass es nicht daran fehlen. Bete dafür!

Es könnte sein, dass daraus eine große Freude entsteht. Bei dir! Beim anderen! Und miteinander! Hört er auf dich, so hast du deinen Bruder gewonnen. Darum geht es, den Bruder gewinnen! Es kann aus der “Schicksalsgemeinschaft der Sünde“ eine tiefe Freundschaft und „Bruderschaft des Glaubens“ entstehen. Das vorher Trennende kann plötzlich das Verbindende werden. Was eine Last war kann plötzlich zu einem Fundament werden. Es liegt eine große geistliche Chance darin, die du deinem Bruder auftun kannst und die auch dir einen neuen Horizont eröffnet. 

Gott sieht dich nicht als „Einzelkind“. Er hat gesehen, wie dir Unrecht geschehen ist, wie vielen anderen seiner Kinder auch. Das Unrecht ist in dieser Welt zu Hause. Das Unrecht ist leider auch in unserem Herzen zu Hause. Dir und vielen anderen Menschen macht die Sünde zu schaffen. Dies gilt auch für Christen. Für Christen umso tragischer, als sie den Ausweg doch kennen müssten: Wenn wir sagen, wir haben keine Sünde, so betrügen wir uns selbst, und die Wahrheit ist nicht in uns. Wenn wir aber unsre Sünden bekennen, so ist er treu und gerecht, dass er uns die Sünden vergibt und reinigt uns von aller Ungerechtigkeit. 1.Joh.1,7f. Dies gilt für dich, immer wenn es nötig wird. Aber es gilt auch dem Anderen, immer, wenn er es braucht. Und du darfst es ihm sagen! Du darfst mit ihm diesen Weg gehen: Die Sünden bekennen und Vergebung empfangen. Gereinigt sein und ein neues Leben beginnen. 
3. Wenn ihr zu zweit bittet

Jesus ist sehr realistisch. Er kennt die Welt und kennt unser Herz. Was ist aber, wenn der andere nicht will? Wenn er sich behauptet? Wenn er keine Einsicht zeigt? Wenn er sich gar nicht ändern will? Dann wird es tatsächlich sehr schwierig. Dann sind wir oft mit unserem Latein am Ende. Darum sollte der nächste Schritt nicht mehr allein begangen werden. Du und dein Gegner, du und dein Feind, du und dein Gegenüber – ihr seid zu schwach. Darum hört er nicht auf dich, so nimm noch einen oder zwei zu dir, damit jede Sache durch den Mund von zwei oder drei Zeugen bestätigt werde. 
Es ist nicht einmal gesagt, dass es ein Bruder oder eine Schwester sein soll, einfach noch ein Mensch guten Willens. Das kann aus der Familie oder Verwandtschaft jemand sein, aber vielleicht gerade auch nicht. Das kann aus der Freundschaft jemand sein, oder doch vielleicht gerade ein Fremder, ein absolut Unparteiischer. Das kann einer aus der christlichen Gemeinde sein, aber vielleicht gerade nicht aus dem ständigen Umfeld. Es wäre sicher schön, wenn es einer oder zwei gläubige Menschen wären. Sie kennen Gott persönlich und damit vielleicht auch sich selbst, wissen um ihre eigene Bedürftigkeit und anhängige Sündhaftigkeit. Es wäre sehr schön, wenn der eine oder die beiden Zeugen selbst auch schon Vergebung erfahren hätten und Vergebung anderen gewährt hätten. 

In der Bibel steht eine große Zusage auf dem Dienst von „zwei-und-zwei“. Zwei, die miteinander glauben. Zwei, die miteinander dienen. Zwei, die miteinander beten. Für sie gilt: Denn wo zwei oder drei versammelt sind in meinem Namen, da bin ich mitten unter ihnen. Auf diesem „seelsorgerlichen Dienstweg“ ist es der Versuch des Betroffenen, dem Schuldiger zu vergeben, wie wir es in jedem Vaterunser beten: … wie auch wir vergeben unsern Schuldigern. (Matth.6,12) Dann kann man aber mit den Zeugen zusammen die Sache im Glauben und Vertrauen auf Gott angehen. Es geht nicht um Recht haben, sondern um gerecht werden. 
Hört er auf die nicht, so sage es der Gemeinde. Hört er auch auf die Gemeinde nicht, so sei er für dich wie ein Heide und Zöllner.
Nicht einfach nur fallen lassen. Es gibt harte und schwierige Fälle. Damit meine ich nicht, dass der Andere ein harter Fall wäre, aber dass die Situation verworren sein kann, dass eine Rücknahme kaum möglich ist oder eine Rückgabe große Probleme schaffen wird. Aus der Verstrickung des Schuldigen kommt man mit brüderlichem Rat und Gebet eher heraus, als allein. Wenn der andere will! Das kann man nicht erzwingen, aber anstreben. Das Ende muss offen sein. 
Aber Jesus legt eine große göttliche Zusage auf ein gelungenes Gespräch und die Bereitschaft, etwas ändern zu wollen. Wahrlich, ich sage euch: Was ihr auf Erden binden werdet, soll auch im Himmel gebunden sein, und was ihr auf Erden lösen werdet, soll auch im Himmel gelöst sein. Das darf ganz konkret sein. Das soll sichtbar und hörbar werden. Etwa so: Lieber Bruder (oder: Liebe Schwester), du bist schuldig geworden, wie wir es alle auch immer wieder werden. Du hast deinen Fehler und deine Verfehlung eingesehen. Durch Jesus Christus können wir dir die Vergebung der Sünde zusprechen und dich nun von deiner Sünde und Schuld entbinden. Was gewesen ist, soll dich nicht mehr belasten! Was dir gefehlt hat, soll kein Mangel mehr sein! Gott will um Jesu willen deiner Sünde nimmer mehr gedenken! Er helfe dir nun auch, den Schaden gutzumachen und wieder ein gutes Verhältnis in Frieden und Harmonie mit dem leidvoll Betroffenen zu finden und zu führen. Im Namen Jesu Christi sprechen wir dich frei! Amen.“  
So oder ähnlich, aber so konkret als möglich und so zuversichtlich soll es sein, voll im Vertrauen auf Gott, der allein der Handelnde ist. Wahrlich, ich sage euch auch: Wenn zwei unter euch eins werden auf Erden, worum sie bitten wollen, so soll es ihnen widerfahren von meinem Vater im Himmel. Denn wo zwei oder drei versammelt sind in meinem Namen, da bin ich mitten unter ihnen. In diesem Zusammenhang von Schuld und Lösung hat diese viel zitierte Verheißung eigentlich ihren ursprünglichen Platz. 
4. Wie eins das andere bedingt

Wir haben gesehen, dass es viel Schuld gibt. Sie kommt in allen Variationen vor. Die Vergebung ist aber immer die eine: Im Namen Jesu Christi! 
Vergebung ist sehr teuer. Dafür hat Jesus sein Leben am Kreuz hingegeben. Aber sie ist für jeden zur Verfügung, der kommt. Wann immer auch und mit welcher Verfehlung auch immer. 

Die Sünde darf nicht „verkleinert oder verharmlost“ werden, denn sie zieht den ewigen Tod nach sich. Die Bibel sagt: Denn der Sünde Sold ist der Tod; die Gabe Gottes aber ist das ewige Leben in Christus Jesus, unserm Herrn. Röm.6,23. 

So konkret wir die Sünde erfahren haben, vielleicht erleiden mussten, so konkret dürfen wir auch die Vergebung erfahren und werden darüber froh und glücklich sein. Ich und der Andere auch!
Es kann aber niemand nur einen Teilschritt machen, wenn er alles will. Etwa: „Vergebung will ich, aber zugeben die Sünde, das tue ich nicht.“ Oder: „Ich will mich also mit dem Anderen vertragen, aber Einsicht will ich keine zeigen. Hört er auf die Gemeinde nicht, so sei er für dich wie ein Heide und Zöllner. So drückt es die Bibel aus, gemeint ist, dass einer, der in seiner Sünde stecken bleibt, für Gott und sein Reich ewig verloren ist, aufgegeben und losgelassen. Hart, aber fair.
Dieses „Binden an die Sünde“ oder „Lösen von der Gebundenheit“  soll in jeder christlichen Gemeinde geübt werden. Es soll aber nicht dem Pastor oder Prediger allein überlassen bleiben. Es ist Aufgabe der ganzen Gemeinde. Viele Gemeinden sind geistlich verarmt, weil sie nicht den „Dienst der Befreiung und Loslösung“ üben. Es gibt genug Erfahrung auf diesem Gebiet, Gott sei Dank!

Amen                                                   + Volker E. Sailer [Red.263]
